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Nachhaltigkeit und Digitalisierung als Herausforderung für 
Hochschulen 
Die Nachhaltige Entwicklung (NE) als gesellschaftliches Leitbild und 
der digitale Wandel stellen Hochschulen jeweils für sich genom-
men vor große Herausforderungen, bieten aber auch Verknüp-
fungschancen. Die Wechselwirkung der beiden Phänomene ist 
ambivalent. Im Verbundprojekt und bundesweiten Hochschulnetz-
werk „Nachhaltigkeit an Hochschulen – HOCH N“ werden die Risi-
ken des digitalen Wandels für hochschulische Nachhaltigkeit dis-
kutiert und beforscht, etwa im Kontext der Themen „Nachhaltige 
Kommunikation“ und „Nachhaltiges Veranstaltungsmanagement“. 
Untersucht und erprobt werden aber auch die Einspar- und Substi-
tutionspotenziale, die digitale Formate bieten können. Ein Praxis-
beispiel für virtuelle Austausch- und Kooperationsplattformen ist 
die HOCH N-Netzwerk-Landkarte. 

NE ist von Komplexität und Widersprüchlichkeit geprägt. Ein 
Ansatz, dem zu begegnen, ist die kooperative und co-kreative Arbeit 
in Nachhaltigkeitsnetzwerken (Kiefh aber 2018). Dies geschieht seit 
2016 im Rahmen des Verbundprojekts „Nachhaltigkeit an Hoch-
schulen – HOCH N“ (Bassen & Schmitt 2017). Im Folgenden geben 
wir einen Überblick über die Relevanz von Nachhaltigkeit und Digi-
talisierung für Hochschulen sowie das Zusammenspiel der bei-
den Themen. Anschließend widmen wir uns der Digitalisierung als 
Thema und Werkzeug im HOCH N-Netzwerk. 

Hochschulen tragen als „Zukunftswerkstätten der Gesellschaft“ 
(HRK 2018a, S. 3) besondere Verantwortung für NE. Hier werden 
Denkerinnen und Denker sowie Entscheider und Entscheiderin-
nen von Morgen (aus-)gebildet und geprägt. Wissenschaftliche 
Forschungsergebnisse, zum Beispiel technische und soziale Neu-
erungen, beeinfl ussen die Gesellschaft weitreichend. Zudem sind 
Hochschulen große öff entliche Arbeitgeber und Betreiber von 
Gebäuden, Maschinen und Anlagen (Schmitt 2018). 

Auch der digitale Wandel hat die Hochschulen längst erreicht: 
Konventionelle Vorgänge im akademischen Bereich werden zuneh-
mend durch digitale Prozesse ersetzt oder optimiert. Doch der Ein-
satz von PDFs statt Papier könne, so Wild und Hochberg (2018), 
noch nicht als substanzieller Beitrag zur digitalen Transformation 

gelten. Informationstechnologie als Infrastruktur hat für Studie-
rende und Mitarbeitende heute eine genauso hohe Priorität wie 
Wasser- oder Stromversorgung. Der für ihren Betrieb, Ausbau und 
Unterhalt nötige Ressourceneinsatz belastet die Hochschulen aller-
dings zunehmend. Hinzu kommen steigende Ansprüche an Daten-
sicherheit und -schutz (Granow & Pongratz 2018). 

Für einen besseren Zugang zu Bildung – vergleiche hierzu das UN 
Sustainable Development Goal (SDG) „Quality education“ – bietet die 
Digitalisierung durch beschleunigte Informationsverbreitung große 
Chancen, wie der Wissen schaft liche Beirat der Bundes regierung Glo-
bale Umweltveränderungen (WBGU 2018) hervorhebt. Allerdings ist 
Digitalisierung nicht überall gleich verfügbar, zudem wachse durch 
sie laut WGBU (2018) auch im Wissen schafts bereich das Risiko für 
Manipulation sowie die selektive Wahrnehmung von Fakten. 

Digitalisierung als Nachhaltigkeitsrisiko? 
Digitalisierung, verstanden als das „Zusammenspiel von Datenerfas-
sung, Vernetzung, Künstlicher Intelligenz und Robotik“ (WBGU 2018, 
S. 1), führt zu einer radikalen Änderung der Gesellschaft. Welches 
„Game-changing“-Potenzial die Digitalisierung für NE hat, ist aller-
dings noch unzureichend erforscht (Seele & Lock 2017; siehe auch 
Lange & Santarius 2018). Digitalisierung birgt für NE gleichermaßen 
Chancen wie Risiken. So bringen Bereitstellung, Betrieb und Entsor-
gung von digitaler Ausstattung erhebliche soziale und öko lo gische 
Probleme mit sich, vor allem für die Länder des globalen Südens 
(Dompke et al. 2005; Lange & Santarius 2018). Die Produktion von 
Computern und Mobiltelefonen ist etwa stark abhängig von soge-
nannten „Konfl iktmineralien“ (unter anderem Coltan, Zinn, Wolfram 
und Gold). Das bedeutet, dass Gewinne aus Abbau und Handel oft-
mals für die Unterstützung bewaff neter Gruppen in Konfl iktgebie-
ten eingesetzt werden. Zudem ist die Rohstoff  gewinnung nicht sel-
ten mit Umweltverschmutzung und Menschenrechtsverletzungen 
verbunden (Sühlmann-Faul & Rammler 2018, S. 28). 

Auch der WBGU warnt, dass die Digitalisierung aufgrund des 
nötigen Ausbaus der technischen Infrastruktur den Energie- und 
Ressourcenverbrauch sowie die Umwelt  und Gesundheitsbelas-
tung steigern wird. Hinzu kämen Risiken im Bereich der sozialen 
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Nachhaltigkeit, zum Beispiel durch Arbeitsplatzverluste in gering 
qualifi zierten Berufen. So könne „Digitalisierung zu einem Multipli-
kator von Ungleichheit“ werden (2018, S. 2). 

Gerade die Digitalisierung der Hochschulwelt wird teils als 
schicksalhafte, disruptive Entwicklung beschrieben: Unter dem 
Titel „An Avalanche is Coming“ fordern Hill und Lawton (2018) ein 
konsequentes Vorantreiben von Digitalisierung, um Kosten zu spa-
ren. Wollten Hochschulen relevant bleiben, müssten sie die gestie-
genen technologischen Ansprüche ihrer Studierenden als „Kundin-
nen und Kunden“ erfüllen (PricewaterhouseCoopers International 
2015, S. 14). 

Digitalisierung kann insofern auch als Teil einer Reform- und 
Ökonomisierungsagenda gesehen werden (siehe Lenzen 2015, 
S. 27). Hochschulen sollen in dieser Perspektive durch Technologie 
vor allem messbar effi  zienter und konkurrenzfähiger werden. Doch 
Digitalisierung ist keine alternativlose Naturgewalt, sondern eine 
von Menschen betriebene Entwicklung. Soll sie den sozial-ökolo-
gischen Zielen nachhaltiger Entwicklung entsprechen – so betont 
der WBGU – kann und muss sie daher aktiv politisch gestaltet wer-
den (2018; vergleich auch Gensch, Prakash & Hilbert 2017). 

Das Nachhaltigkeitsnetzwerk für Hochschulen HOCH N 
Die Bundesregierung verfolgt das politische Ziel, Bildung für 
nachhaltige Entwicklung (BNE) bereichsübergreifend zu stärken 
(Deutscher Bundestag 2017). Zu den dafür geschaff enen Struktu-
ren gehört seit Herbst 2016 auch das bundesweite Netzwerk und 
 Forschungsprojekt HOCH N. Das Projekt wurde federführend durch 
das Kompetenzzentrum Nachhaltige Universität der Universi-
tät Hamburg konzipiert und wird vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung (BMBF) bis Ende 2020 gefördert (Deutscher 
Bundes tag 2017). Die Projektarbeit in den Handlungsfeldern Lehre, 
Forschung, Betrieb, Governance, Nachhaltigkeitsberichterstattung 
sowie Transfer wird von einem Forschungsverbund aus elf Hoch-
schulen geleistet. 

Neben der Forschung ist die Vernetzung der deutschen Hoch-
schullandschaft wesentliches Ziel von HOCH N. Professorinnen und 
Professoren, Lehrende, Mitarbeitende und Studierende wirken als 
Partner und Partnerinnen für eine nachhaltige Hochschullandschaft 
mit. Deutsche Universitäten und Fachhochschulen aller Ausrich-
tungen und Trägerschaften können im Sinne des Whole Institution 
Approach gesamt institu tio nell, die Förderung von Nachhaltigkeit 
durch eine institutionsweite Hochschulentwicklung (Jenert & Brahm 
2010) als HOCH N-Partnerhochschulen mitverantworten. Aktu-
ell wirken bereits 172 Hochschulangehörige von 110 verschiedenen 
Hochschulen mit (Stand Januar 2018). Etwa jede vierte deutsche 
Hochschule ist somit im HOCH N-Netzwerk präsent (HRK 2018b). Wei-
terführende Informationen sind auf www.hoch-n.org zugänglich. 

Agile interdisziplinäre Netzwerke, in denen Akteurinnen und 
Akteure auf Augenhöhe kooperieren, sind ein verbreitetes Instru-
ment, um den komplexen Herausforderungen von NE zu begeg-
nen (Dlouhá, Henderson, Kapitulčinová & Mader 2018; Kiefh aber 
2018). Als Erfolgsfaktoren für interorganisationale (Nachhaltig-
keits-)Netzwerke gelten unter anderem die eindeutige regionale 
und inhalt liche Rahmung (Spraul 2018) sowie ein systematischer 
Informations- und Kommunikationsfl uss (Godemann & Michelsen 
2011; Kirschten 2007). Insbesondere digitale Kommunikationstools 

können helfen, zunehmenden Ansprüchen an Dialog- sowie Partizi-
pationsprozessen gerecht zu werden (Wenninger 2017). 

Digitalisierung als Tool: Beispiel digitale HOCH N-Landkarte
Die operative Arbeit im HOCH N-Projekt basiert wesentlich auf 
Kommunikation und Informationsaustausch. Zentrales Netzwerk-
medium ist neben der Webseite die HOCH N-Landkarte (Abbil-
dung 1). Sie dient dazu, Nachhaltigkeitsakteurinnen und -akteure 
der deutschen Hochschullandschaft sichtbar zu machen und unter-
einander in Austausch zu bringen. 1 Professoren und Professorinnen, 
Mitarbeitende und Studierende präsentieren sich hier mit Profi len 
ad personam, beschreiben konkrete Praxis- bzw. Projektbeispiele 
ihrer Hochschulen und schildern ihre individuelle Motivation für 
das Engagement im HOCH N-Netzwerk. Die digitale Landkarte bie-
tet somit eine wachsende Sammlung von Praxisbeispielen zu ver-
schiedenen Nachhaltigkeitsaktivitäten an Hochschulen, die zum 
Nachahmen und Adaptieren einlädt. 

Abbildung 1: HOCH N-Landkarte – Übersicht der mitwirkenden 
Personen und Hochschulen im Nachhaltigkeitsnetzwerk HOCH N. 
www.nachhaltige-hochschullandschaft.de 

Wer ist in der Nachbarstadt oder an der eigenen Hochschule 
im Bereich Nachhaltigkeitsforschung aktiv? Wo fi nden sich gute 
Beispiele für BNE? Wer kennt sich im Norden mit betrieblichem 
Umweltmanagement aus? Welche anderen Fachdisziplinen gibt 
es noch, die sich mit Nachhaltigkeit beschäftigen? Auf diese und 
andere Fragen vermag die HOCHN-Landkarte Antworten zu bieten 
und so zu regionaler wie überregionaler Vernetzung und Kontakt-
stiftung im Nachhaltigkeitskontext beizutragen. 
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Mit Orientierung an der im Memorandum nachhaltige Informa-
tionsgesellschaft geforderten Human-, Sozial- und Naturver-
träglichkeit digitaler Technologien (Dompke et al. 2005) wird die 
Karten anwendung nicht von einem privaten Dienstleister, son-
dern innerhalb des Projekts und aufb auend auf Open-Source-
Technologien entwickelt und gepfl egt. Dies bedeutet einen hohen 
projekt internen Aufwand, gewährleistet aber die Kontrolle über 
Datenschutz, Datensicherheit, Datenzugänglichkeit sowie die 
unabhängige Weiterentwicklung. Das Hosting erfolgt im Rechen-
zentrum der Universität Hamburg, dessen Energieverbrauch aus 
Ökostrom gedeckt wird. Zukünftig soll die HOCH N-Landkarte im 
Sinne von „Design for Social Innovation“ (Chick 2016) mit erweiter-
ten Filter- und Interaktionsmöglichkeiten zu einer Informations- 
und Wissensaustauschplattform weiterentwickelt werden. 

Ökologische Nebenfolgen von Netzwerkarbeit durch 
Digitalisierung senken 
Überregional vernetzte Nach haltig keits aktivi täten leben vom per-
sönlichen Austausch der Mitwirkenden. Die Netzwerkveranstaltun-
gen und Reisetätigkeit der Beteiligten sind jedoch mit ökologischen 
Nebenfolgen verbunden, zum Beispiel mit einem erhöhten Ausstoß 
klima schäd licher Treibhausgase. Einspar- und Substitutionspoten-
ziale werden im HOCH N-Projekt unter den Stichworten „Nachhaltiges 
Veranstaltungsmanagement“ und „Nachhaltige Kommunikation“ 
kritisch refl ektiert und beforscht. 2 Digitale Veranstaltungsformate 
sollen dabei helfen, persönliche Treff en gezielt zu ergänzen und – wo 
es angebracht ist – auch zu ersetzen, um ökologische, ökonomische 
und soziale Reisekosten zu senken (Dompke et al. 2005). Zentrale 
Frage bleibt dabei sicherlich, ob und wie Plattform- beziehungsweise 
Kommunikationstechnologien mittelfristig persönliche Treff en und 
Konferenzen annährend gleichwertig substi tuieren können. Neben 
den im Projekt bereits genutzten digitalen Kooperationsformaten 
wie Videokonferenzen, Groupware, Netzwerklandkarte sowie Mail-
verteilern werden in Zusammenarbeit mit weiteren Partnerinnen 
und Partnern neue Plattformmodelle konzipiert beziehungsweise 
existierende Lösungen gesichtet. Dazu ist unter anderem auch eine 
Zusammenarbeit mit der CODE-University Berlin sowie der Hamburg 
Open Online University geplant. 

Resümee 
Das Beziehungsgefüge zwischen digitaler und nachhaltiger Ent-
wicklung zeigt sich weder einseitig noch eindeutig. Im Hochschul-
kontext wird die inhärente Konfl ikthaftigkeit der beiden Anforde-
rungsbereiche besonders deutlich, kann dort aufgrund der relativen 
Autonomie von Lehre und Wissenschaft aber auch off ener refl ek-
tiert werden als dies gegebenenfalls andernorts möglich ist. Das 
HOCH N-Netzwerk fungiert als virtuelle und persönliche Plattform, 
um unter anderem die Chancen und Risiken digitaler Nachhaltig-
keit beziehungsweise nachhaltiger Digitalisierung zu diskutieren 
sowie bundesweit Lösungsmöglichkeiten für die damit verbunde-
nen Herausforderungen zu entwickeln und auszuprobieren. 
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